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Isolations-Haft in Bayern

Was ist Isolationshaft?
Hier sitzt man nicht nur in einer Ein-
zelzelle, etwas, das viele Inhaftierte
schätzen, da sie nicht auf 7 m² mit
offener Klo-Schüssel im Zelleneck mit
einem Mitgefangenen eingepfercht
werden, sondern sie verbringen Tag
und Nacht alleine. Einziger Kontakt
besteht zu Wärtern, die das Essen
bringen oder einen in den Hof eskor-
tieren, um dort die einem zustehende
Hofrunde (alleine) zu verbringen.
Man ist also ganz auf sich alleine zu-
rück geworfen, ohne menschliche
Ansprache. Dazu kommt, dass im
Rahmen der dann meist umfangrei-
chen Sonderhaftbedingungen die
Zellen besonders kärglich ausgestal-
tet sind. Der Besitz eigener Sachen ist
vollständig oder zumindest weitest-
gehend verboten: bspw. nur ein, zwei
Bücher, kein Fernseher, kein Radio
(es sei denn, in der Zellenwand ist
ein Zellenradio eingelassen, so wie
z.B. im Isotrakt der JVA Straubing) .

Selbst nach der eher restriktiven
Rechtssprechung des Europäischen
Gerichtshofes für Menschenrechte
kann eine länger dauernde Isolati-
onshaft Folter darstellen und damit
Artikel 3 der Menschenrechtskon-
vention verletzen.

Der Fall Raimund M.
Herr M. und dessen Bruder Rudi R.
werden beschuldigt, im Oktober
2011 in Augsburg einen Polizisten
erschossen zu haben. Nach der Fest-
nahme Ende 2011 gerieten Rudi R.
und Raimund M. in den Verdacht, im
Wege einer Geiselnahme fliehen zu
wollen, denn ein Insasse behauptete,
von solchen Plänen erfahren zu ha-
ben.
Darauf hin wurden die schon beste-
henden scharfen Haftbedingungen
weiter verschärft und strengste Isola-
tionshaft angeordnet – für Herrn M.
besonders belastend, da er schwer an
Parkinson erkrankt ist. Die Haftbe-
dingungen für ihn waren zu brutal,
sodass er mittlerweile als verhand-
lungsunfähig beurteilt und das Ver-
fahren vorläufig eingestellt wurde.
Die Süddeutsche Zeitung berichtete
am 14.11 .2013 („Krank durch Ein-
zelhaft“) , Raimund M. habe „optische
und akustische Halluzinationen“, er

durchleide eine „schwergradige de-
pressive Episode mit psychotischen
Phänomenen“. M. leide an perma-
nenter Ermüdung und massiven
Schlafstörungen.
Alles Symptome, die seit spätestens
den 70er Jahren als Folgen von Iso-
lationshaft bekannt sind. Im Falle von
Raimund M. wurden sie vom Sach-
verständigen Ralph-Michael Schulte
dem Gericht vorgetragen. Der Sach-
verständige bemängelte, dass der
schon im September vorgelegte „10-
Punkte-Plan“ zur Verbesserung der
gesundheitlichen Lage des Angeklag-
ten nur teilweise umgesetzt worden
sei.
Symptomatisch für die Renitenz der
Justizverwaltung: Anstatt der ärztlich
vorgeschlagenen kognitiven Therapie
wurde dem an Demenz, Depressio-
nen und Parkinson leidenden Ange-
klagten von der Haftanstalt ein Buch
„Gehirn-Jogging“ übergeben. Die er-
forderliche Ergänzung der Ernährung
durch eine angepasste Gefängniskost,
insbesondere was Proteine anbelangt,
besteht laut Süddeutscher Zeitung
vom 16.11 .2013 in einem zusätzli-
chen Apfel und einem halben Liter
Milch pro Tag; was nach fachlicher
Ansicht des Neurologen Schulte nicht
ausreichend sei.
Deshalb wurde am 19.11 .2013 das
Verfahren gegen Raimund M. abge-
trennt und vorläufig eingestellt. Je-
doch kam er nicht auf freien Fuß, da
man nun in der JVA Stadelheim
(München) mit therapeutischen
Maßnahmen versuchen will, Herrn
M. wieder soweit zu stabilisieren,
dass er verhandlungsfähig wird.
Selbst der anwaltliche Vertreter der
Witwe des toten Polizisten hält den
Vorgang und die Isolationshaft für
einen „Skandal“, wenn auch aus an-
deren Gründen als die Verteidigung
des Angeklagten.

Weitere Fälle
Aktuell sitzt in Straubing im Isolati-
onstrakt Herr D.; ihn lernte ich vor
einiger Zeit in der JVA Bruchsal per-
sönlich kennen. Ihm wird zur Last
gelegt, zu den führenden Köpfen der
„russischen Subkultur“ in den Ge-
fängnissen zu gehören und wird alle
paar Monate von JVA zu JVA verlegt.
Erst nach Kempten, nun nach Strau-

bing. Er verbringt nun Tag und Nacht
alleine im Sicherheitstrakt der JVA
Straubing.
In der bayrischen JVA gibt es mehrere
solcher Trakte, extra einmal erbaut
für RAF-Gefangene. Bestehend aus
zwei Zellen, dazwischen eine Dusch-
Zelle und jeweils zwei Räume für die
persönlichen Dinge der Iso-Gefange-
nen. Neben der Zellentüre gibt es
noch eine Schallschutztüre, die ver-
hindern soll, sollten zwei Gefangene
den Trakt belegen, dass sie sich durch
Rufen durch den Spalt an der Zellen-
türe verständigen. Hermetische Iso-
lierung. Ein Holzbrett an der Wand
als Tischersatz und zwei Bretter als
Sitzgelegenheit, dazu ein an die
Wand festgeschraubtes Bett. Als Regal
für die wenigen Habseligkeiten die-
nen in die Wand geschlagene Ablage-
flächen. Ich hatte 1998 selbst das
zweifelhafte Vergnügen, diesen Trakt
persönlich kennenzulernen.
Wie Herr D. berichtet, werden ihm
eigentlich ärztlich erforderliche und
in den vorherigen Anstalten auch ge-
währte Maßnahmen verweigert, eben
weil er in Isolation sitze und man dort
„sowas“ nicht umsetzen könne.
D. beruft sich auf eine Entscheidung
des LG Gießen von 2007, als man ihm
bescheinigte, es gebe gerade keine
Anhaltspunkte dafür, dass er in die
„Subkultur“ verwickelt sei. Nur nei-
gen Haftanstalten nicht dazu, ge-
richtliche Feststellungen, zumal wenn
sie günstig sind für Gefangene, zu
beachten. Außerdem gibt es – leider –
immer genügend „Zuträger“, alias
Spitzel unter der Insassenschaft, die
jederzeit bereit sind, alles und jedes
zu behaupten, in der Hoffnung, da-
durch Privilegien zu erhalten.
Aber Isohaft ist kein original bayri-
sches Phänomen; auch in anderen
Bundesländern sitzen Menschen in
Isolation; so im baden-württembergi-
schen Schwäbisch-Gmünd. In der
dortigen Frauen-Haftanstalt sitzt seit
mehreren Jahren Carmen F. in Ein-
zelhaft:
http://www.swp.de/ulm/nachrichten/

art4306,2255546

Jedoch kann sie nun mit Entlassung,
nicht nur aus der Isolation, sondern
sogar aus der Haft rechnen. Denn sie
sitzt seit 2009 in Sicherungsverwah-
rung, und zwar wurde diese nach-
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Thomas Meyer-Falk In den letzten Wochen machte der Fall des Raimund M. Schlagzeilen, da er

seit 2012 in bayrischen Gefängnissen in strenger Isolationshaft gehalten wurde.




